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II . Deutſches Theater der wandernden Comödianten .

( 1720 —1776 . )

Wenn ſchon die theatraliſchen Kunſtgenüſſe ſich nur auf den

engen Kreis des Hofes in dem churfürſtl . Schloſſe zu Mannheim

oder Schwetzingen beſchränkte , ſo wurde dennoch die Neigung zum

Theater , der Sinn für Muſik in das größere Publikum verpflanzt ,

und führte zur weiteren Ausbildung der ſchon in die Zeiten Carl

Philipps fallenden Anfänge eines

ziehende Schauſpielertruppen , ſogenannte

fanden ſich zur Maimeſſe ein , oder „dörften “ während der Faſt⸗

nachtszeit „ihre Productionen repr

da ſelbige ihre Comedien exhibiren

öffentlichen Theaters . Herum⸗

„ Teutſche Comödianten “

äſentiren und von Jedem Tag ,

zum Hospital Carolum 30

Kreutzer zu entrichten ſchuldig ſeynd “ . Nicht nur jeder Schau⸗

ſteller , Kunſtreiter u.

Hospital zu zahlen , ſondern ſogar ein

welcher der Erſte

kultiviren ſuchte .

drgl . hatten Abgaben an das neu errichtete
jüdiſcher Tanzlehrer Elkan “ ) ,

war , der die Tanzkunſt in weiteren Kreiſen zu

Er erhielt im Jahre 1746 die Erlaubniß , an

Sonn⸗ - und Feiertagen nach dem Gottesdienſte Tanzſtunden zu

geben , bei denen er auch aufſpielen darf . Er muß dafür 20 fl.

an das Hospital zahlen und die Verpflichtung übernehmen , daß

aus ſeinen Tanzſtunden keine „ärgerliche conventicula “ und kein

ſündliches Leben entſtehe .

Die Schauſpiel - Vorſtellungen , welche in ſpäteren Jahren

vom Späthherbſt bis zum Aſchermittwoch ſtattfanden , wurden im

großen Rentamtſaale “ ) abgehalten , bis

) Feder ' s Geſchichte Mannheims .

**) Im Kaufhauſe .

Pichler , Chronik.

daß 1753 den 12 . No⸗
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vember dem Stadtrathe nachſtehendes Schreiben der Regierung

zuging .
„ Nachdeme Ihro Churfſtl . Drchl . denen kürzlich angekommenen Come —

dianten gudgſt . erlaubt , ihre representationes auf allhieſigem Rhent - Ambt ,

in dem dortigen großen Saal vorzunehmen , Chrfſtl . Regierung die nachdrück —

liche Vorkehrung thun ſolle , daß , in Betracht des allda ſich vorfindenden

Lehens Archiv , wie auch Regierungs - Regiſtratur mit Feuer und Licht alle

mögliche Vorſorg getragen , und ſowohl bei der representation ſelbſten , dann

nach deren Endigung die gantze Nacht hindurch aufſeher beſtellt , und beibe —

halten werden , und gleichwie übrigens dergl . Comedianten ſich mehrmalen

allhier einfinden , welche vor den Platz jeder Zeit Bezahlung thun , und gerne

noch ein mehreres entrichten würden , wo ſie nicht allzeit genöthigt wären ein

beſonderes Theatrum aufzubauen , mehrbeſagte Churpfälziſche Regierung in

überlegung ziehen zu laſſen , ob nicht in ſolcher Abſicht und zu Vermeidung

der Feuergefahr irgendwo ein bequemes Orth zu finden , wo ſolches Theatrum

vor beſtändig einzurichten , und ob hierzu nicht allenfalls ein Entrepreneur

anzutreffen , der ſolches Theatrum auff ſeine Koſten aufführete , und hiernächſt

auch den Nutzen davon zu ziehen hätte , welcher dardurch eingehet , daß die

Comedianten vor das Theatrum und ſonſtige Gelegenheit ein gewiſſes ent⸗

richten , wird dahieſigem Stadtrath mit dem Befehl zugefertigt , umb ein

bequemes Orth wo ein Theatrum vor beſtändig einzurichten , ſodann einen

Entrepreneur ſuchen ausfindig zu machen , demnächſt darüber zu berichten . ““)

Ein Bauunternehmer wollte ſich nicht finden , und die

Theater - Prinzipale ſahen ſich genöthigt auf dem Fruchtmarkt eine

Bretterbude für ihre Vorſtellungen alljährlich aufſchlagen zu

laſſen .
1755 den 17 . Februar iſt dem „ Comedianten Johann Joſeph

Brunnian erlaubt worden bis auff den Aſchermittwoch ſeine

Teutſche Vers - Comedien und Pantomimen zu producieren “ , welche

ſo ſehr gefielen , daß Brunnian dieſelben „ biß nach Verfließung

der May - Meß ſpielen und representiren dörffe “. Im Herbſt

begann Brunnian ſeine Productionen aufs Neue , welche den

24 . Februar 1756 durch einen Erlaß der Regierung an den

Stadtrath unterbrochen wurden „ vermöge weſſen , nachdeme die erzürnte

Hand Gottes ſich allenthalben zeiget und ausbreitet , fort bei dieſer calamitio -

sen Zeit Höchſtdieſelbe gut befunden habe , die öffendliche Baal und Luſtbar⸗

keiten dahier würklich einzuſtellen ; Stadtrath alſo ſolches mit dem Befehl

wiſſend gemacht wird , umb dem Comedianten auf hieſigem Mark Brunnian

*) Aus den Protokollen des Stadtraths .
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alſogleich nachdrücklich zu bedeuten , ſeine Comedienſpielen angeſichts dieſes

einzuſtellen und das des Ends auf dem Mark errichtete bretterne Gehäuß

abzubrechen “ .

Nach Beendigung des ſiebenjährigen Krieges ließ man wieder

Schauſtellungen und Comedien zu , und erhielt zunächſt der

Schauſpielunternehmer Friedrich Brenner während der Faſt⸗

nachtszeit und Maimeſſe 1764 und 1765 Erlaubniß „ zum

Spielen “ .
1766 den 29 . Januar iſt „ dem Arnold Heinrich Porſch ,

Sächſiſchen Comödianten , die Aufführung ſeiner Trauer — und

Luſt⸗Spiele währender Carnevals Friſt gudſt . bewilliget , übriges

Begehren aber ſolche die Faſtenzeit hindurch exhibiren zu dörffen

abgeſchlagen worden “ . Wie nachſtehender Theaterzettel zeigt , ſind

die darſtellenden Perſonen damals noch nicht mit Namen ge —

nannt :

„ Vit allergnädigster Bewilligung

werden die hier anweſende Churſächſiſche privilegirte Comödianten heute auf

ihrem Schauplatz aufführen :

Ein zur Ehre der Teutſchen ſehr berühmtes

Trauer⸗Spiel ,

Betittult :

CODRUS ,

Der für ſein Vatterland ſterbende König ,

oder ;

Unveränderliche Hoheit

Einer Königlichen Seele in Glück und Unglück .

In Verſen und 5 Aufzügen .

Von Herrn Joh . Fried . Freyherrn von Cronegk ,

weyl . Hochfürſtl . Anſpachiſchen Cammer⸗Junker , Hof - und Regierungs⸗Rath .

Hierauf folget ein luſtiges Nach - Spiel mit

Hanns - Wurst .

Auf Begehren eines geneigten Publici wird praecise mit dem Schlage

6 Uhr angefangen .

Auf den Seßlen wird gezahlt . 2. Kopfſtück .

Das erſte Parterre zahlt . . 1. Kopfſtück .

Das zweite 75 5 15 Kreuzer

Der letzte Platz zahlt . . . . 8 Kreuzer .

Arnold Heinrich Porſch ,

Entrepreneur der Comedie “ .



Die Geſellſchaft war nicht ſonderlich ; außer Porſch und ſeiner

Frau ſind die übrigen Mitglieder von keiner Bedeutung geweſen .

Das Repertoir beſtand meiſtens aus guten Stücken , als „ Tancred “ ,

die „Gellertſchen , Moliereſchen und Holbergſchen Luſtſpiele “, aber

—beim Nachſpiel durfte der gute Hanswurſt nicht fehlen .

1767 den 17 . März erhielt der Stadtrath den Regierungs —

Erlaß „ daß der Directeur der Kayſerl . Prager privilegirten Hoch —

deutſchen Comoedianten - Geſellſchaft Joh . Tilly nach bevorſtehen —

den Oſtern , umb die Meßzeit hindurch ſeine Schaubühne eröffnen

könne “ . — Tilly ' s Tochter ( ſpäter als verehlichte Scholz renom —

mirt ) machte hier ihren erſten theatraliſchen Verſuch in einem

Trauerſpiele von Cronegk .

Der Theaterprinzipal Joſeph Felix von Kurz eröffnete die

Bühne auf dem Fruchtmarkte Anfangs November 1767 , und

war der Erſte , welcher ſeine Vorſtellungen bis Aſchermittwoch

ausdehnen durfte . Seine Einnahmen 1767/69 erreichten ( für je

4 Monate ) die Höhe von 32,627 fl . ; er hatte das „ Leggeld

von Loge und übrigen Plätzen höher beſtimmt als ſeine Nach —

folger “, deren durchſchnittliche Einnahme für vier Wintermonate

ſich auf 12,000 Gulden belief . Kurz gab häufig Bernardons —

ſtücke , die nahe Blutsfreunde mit dem Hanswurſt ſind , in denen

Kurz ſelbſt brillirte . Uebrigens waren ſeine Spiele von aller

Gattung , und es wurden meiſtens drei Stücke in einer Vorſtellung

gegeben : ein Luſtſpiel , eine Oper und ein Ballet . “)

Letztere waren ſehr anſehnlich , und Kurz ließ ſich überhaupt
keine Koſten gereuen , das Publikum zu befriedigen . Thereſina
von Kurz , die zugleich eine gute Tänzerin war , Mlle . Richard ,

welche ſich ſpäter als Md . Sacco in Wien großen Ruhm erwarb ,

Vergopzoomer ( von 1774 in Wien ſehr beliebt ) u. A. m.

machten die vorzüglichſten Mitglieder dieſer Geſellſchaft aus , und

waren „eines vollkommenen Beifalls würdig “ .

Der Churfürſt und ein Theil des Hofes beſuchten hin und

wieder einige Vorſtellungen in dem Bretterhauſe des von Kurz ,

weshalb der eitle „ Impreſor “ ſeine Truppe „ Deutſche Hofſchau —

) Theaterjournal für Deutſchland .
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ſpieler -Geſellſchaft “ nannte . Am 3. November 176s feierte Kurz
„ aus Dehmuthsvoller Pflicht das Glorreiche ( ) Namens —

feſt des Durchläuchtigſten Fürſten und Herrn , Herrn

Carl Theodor , mit einem Muſicaliſchen Vorſpiele : Die froh —

lockenden Schäfer “ . Zum Schluß dieſes Feſtſpiels tritt der

Genius von Churpfalz ein und hält eine lange Lobrede auf

Carl Theodor , deren Schlußſtrophen lauten :

„ O lege großer Gott , auf Carel deinen Segen ,

Laß dich o Himmel doch durch unſer Flehn bewegen

Es ruf und ſing mit mir daß ganze Schäfer Chor

Der Churfürſt lebe lang in Carel Theodor . “

( Der Corus ruft : )

„ Vivat Carl Theodor bis das die Welt

In ihr voriges Caos zerfällt ! “

1769 und 1770 erſchien der Director Sebaſtiani mit

ſeiner Geſellſchaft von Mainz . Unter ihm nahmen die Operetten

ihren Anfang und die Bernardonsſtücke ein ſehnlich gewünſchtes

Ende . Ungeachtet Sebaſtiani alle Arten von Schauſpielen dem

Publikum mit vielem Beifalle vorführte , gewannen dennoch die

Operetten die Oberhand ; Marchand war ſein erſter Schauſpieler ,

deſſen Frau , geb. Brochard , Md . Brochard , geb. Ilein , Huck und

Piloti nebſt deſſen Schweſtern ſpielten die erſten Rollen .

Sebaſtiani zog ſich vom Theater zurück und übertrug die

Geſellſchaft und Direction an Theobald Marchand , welcher

ſeit dieſer Zeit Mannheim alljährlich beſuchte . “) Luſtſpiele , Sing —

ſpiele und Pantomimen bildeten ſein Repertoir . Marchand , ein

rechtſchaffener feiner Mann , der „ Aufresne “ mit Nutzen geſehen

hatte , war ein tüchtiger Schauſpieler im Fache der Väter und

Characterrollen , und wirkte belehrend und vortheilhaft auf ſeine

Geſellſchaft . Seine Frau ſpielte mit vielem Beifall Soubretten

und tanzt . *) Eva Brochard beſaß eine ſchöne Stimme und

wurde als Darſtellerin gelobt ; Mad . Urban gefiel in den komi —

miſchen Rollen . Tenor war Brandl , erſter Characterliebhaber

) Marchand bereiſte mit ſeiner Geſellſchaft auch die Orte Mainz ,

Straßburg , Frankfurt , Hannover und Pyrmont .

* ) Beider Tochter , Margarethe Marchand , verheirathete ſich 1790 in

München mit Franz Danzi .
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der vielgerühmte Huck, Komiker Hellmuth , Balletmeiſter : Brochard

d. ä. , “) Tänzer : Brochard d. j. und Md . Stierle Tänzerin .0

Die Decorationen und die Garderobe waren ſo koſtbar und ſo

häufig , als ſie eine reiſende Geſellſch aft haben kann . Das Per —
häuſig ,

ſonal behauptete den Ruhm der guten Sitten und der feinſten

Lebensart . “

*) Brochard und Frau kamen 1778 nach München , wo ihre

Tochter Maria Johanna (geb. 1775 ) z. e. 1790 die Bühne betrat , bekannt

und berühmt als verehelichte Renner .
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